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Politik inchr ist. Unter den obwaltenden Umständen

ist cs wohl das Klügste, daß der Streik
abgebrochen nnd den Bergleuten einpfählen ivird,
morgen ivieder anzufahren. Es ist aber klar, daß
cine große Erbitterung znrückbleibcn ivird. Wcuu
auch unter cincm höheren Gesichtspunkte dieser

Streik, obgleich cr abgcbrochcu werden muß, uicht

verlorcu ist, iveil solche Streiks zn dcn

Produktionskosten des sozialen Aufstiegs
gehören, dcr sich in cincr späteren Anerkennung des

Mitbestimmungsrechts dcr Arbeiterorganisationen
äußern ivird, so ivird doch die Empfindnng der

znr Arbcit zuruckkchrcndcn Bergleute bitter gcuug
sciu, waS auch seine Folgen habcn ivird."

Aeqnator. Furchtbare Greueltaten
des Klcri kalismus in dcr Republik
Aeqnator. Uutcr dicscm Titel veröffentlicht
.,M ?niL^ folgcndcs. „Jn Quanaquil schickte

sich uach der Kapitulation der revolutionären

Streitkräfte dcr dnrch klerikale Hetzer angestiftete

Janhagel sofort an, die eingekerkerten Angehörigen
der radikalen Partei zu ermorden. Der General

Montero, Präsident der aufgelösten revolntionären

Juutc, ivurdc aus dem Gefängnisse gczcrrt und

auf eiueu öffentlichen Platz gcschlcppt. Dort hatten

einige Rascndc ein großes Feuer angezündet.

Der General wurde dauu trotz verzweifelter
Gegenwehr in dasselbe hineingeworfen. Als er
zur Hälfte verbrannt ivar, zog man
ihn aus de» Flammen, nm ihn in
eincn vollc» Wasser bot tich hi»ci »zu Werse

in von dori warf man ihn wicdcr auf de»

Scheitcrhnilfc» zurück! Sciue Martcr dauerte

mehr als cinc Stundc. Was sich abcr dann in

Ouilo crcignctc, war noch viel entsetzlicher: die

von dcn Klcnkalcn anfgchctztc Menge stürmte das

Gefängnis nnd tötete mehr als hundert dort als
„Verschwörer" inhaftierte Gefangene. Vier Generale

und dcr Journalist Eorral wnrdcn anf dcn

Friedhof von San Dicgo gcschlcppt. Dort spicltc
sich eine fürchterliche Grcuelszcne ab. Die Henker

begannen dc» fünf Uiiglücklichen dic Zunge
abzuschneiden. Dann luden dicsc menschlichen

Bestien die armen Verstümmelten ein, nnn ihrc
republikanischen Rcdcn zu halten. Hierauf brachte»

sic, absichtlich au dcu cmpfindlichstcn Teilen
dcs Körpers, den Opfern kleine Wunden bei nnd

trennten darnach mit Bcilhicben ihnen dic Gliedmaßen

ab. Darauf zogeu sie die Verstümmelten
an Seilen in dic Höhe, schnitten plötzlich die

Stricke dnrch uud ließen die zuckenden Körper auf
die Erde stürzen. Endlich übergössen sic stc mit
Pctrolcnm und züudctcu sic an. Als ihrc Opfer
fchon nahe dcm Todc waren, löschten sic das

Feuer aus uud hicbcn dcn Beiammernswcrtcn dcn

Kopf ab. Dcr Kopf nnd das Hcrz dcs
Gcncrals nnd ehemaligen Präsidenten

Eloii Alfaro ivurdc» auf ciuc Pike
gespießt »ud durch die ganze Stadt
herumgetragen. Dic Rcgicrung licß dicse

Grcncltätcr gcwährcu, ivelche noch hcutc sich dcr

größten Straflosigkcil crfrcucu. f!)"
Das spanische Blatt fährt dann fort mit dcr Anffor-

dcrnng: „Allc Völkcr »lüsscn gcgen dicse Greueltaten

prolcsticrc»." ..I^-r pcmL>>v" bemerkt dazu schr richtig:
„Es ist ciu furchlbarcS Bild, das wir hcutc vorführcn
mußicn. Die K I c r i k a l c n haben sich seit dcr

Abschaffung dcr Inquisition nicht geändert nnd wo

sie eS nur vermögen, zeigen sic ihrc bestialischcn Triebe

und erweisen sich als würdige Söhne des Dominikus
und dcs Troqncmada."

Das internationale kiiro lies freien gedankens
erläßt dazu folgeudeu Aufruf:

Gcsinttungsgcnossen
Es scicit hicmit die freien Geister allcr Ländcr

und bcsouders die Mitglieder dcr Frcidcnkcrorga-
nisationen dcr einzelncn, Staaten anf dic cntsctz-

lichcn Morde in der Republik Acauator anfmcrk-
sam gemacht, die anf Anstiften der römischen Kirchc
und der Jesuiten erfolgt und deren Opfer
zahlreiche Mitglieder dcr kürzlich durch die Reaktion

besiegten liberalen Partei sind. Dicsc Grcnel
zeigen, daß sich die Klerikalen seit dcn Tngcn dcr

Inquisition uicht geäudcrt habeu und sich heute

genau uoch so den furchtbarsten Frevcltaten fähig
zcigc».

Das Büro bittet dic ciiizcliie» Freidcukcrl'üudc,
mit allcn Mitteln dic Ocffcntlichkcit auf dicsc

Vorkommnisse aufmerksam zu machen, damit in
dcr cnergischcstcn Weise überall diese an der

Ehre dcr Menschheit begangenen Attentate gcbrand-
markt werden.

Für das Büro:
Hector Denis, Präsident, Leon Fourucinont, Vize¬

präsident, Eugen Hins, Gencralsckrctär,

Jean Dons, Hauptkassier.

Japan. Eiu wahres Wort. Unscr viel-
jährigcr Abonnent »»d Gesinnungsfreund Dr.
H. Sch in Aboshi-Japan schreibt uns in
cincm Privatbricf, das wir für wertvoll erachte»

ciiicin wcitcrcn Krcise bekannt zu geben, n. a.

folgendes: „ — — — Ich ärgere mich stets über
dic Dummhcit uud Borniertheit meiner LnndS-

lentc, von dcncn so viele religiösen Onacksalbcr»

zum Opfer fallen und von ihnen übers Ohr
gehauen iverde» ihr Lebeu laug. Mau spottet so

gcni übcr die Religionen und den Aberglauben
im fernen Osten, aber es ist meine tiefe

Ueberzeugung — seit ich hier lebe, hab ich jeden Tag
Gclcgcnhcit dies bestätigt zn sehen — daß dic

japanische GesiltuugSstufc weit übcr dcr abcndlän-

discheu stcht, trotz Sonnen- und Monddienst, trotz

ShitttoiSmuS und Bnddismus uud trotz dcr

Ablehnung dcS Christentums von Seite» dcs VolkcS.

Es ist kraß, wie groß die Unkenntnis nnd die

Irrtümer sind, die man von dicscn Völkern hicr
in Europa hat. Wenn mcine Mühc nicht ganz
umsonst sein sollte, so würde ich gerne von Zeit
zn Zcit im „Freidenker" etwas über dic Religionen

und dic diesbezüglichen Verhältnisse hicr wissen

lassen". Dies ist das Urteil eines Schweizers
mit großer Lebens- nnd Forschererfahrnng.

ver Vatikan in Nöten.
Das hat sich Pius X. sicherlich uicht träumen

lassen, daß sciu Privilegium fori, daS cr mit
einem hcrzhaftcn iVlolu )>ropriu aus der Taufe
geholt, iu seinem geliebten Italien dazu dienen

solltc, einem interiiatioiiale» Glücksritter vo»
gewissem Ruf deu Weg ius Zuchthaus zu vcrspcr-

rcn, schreibt dcr Js.-Korrcspondcnt dcs „Frcicn
Wort" in dem zweiten Märzheft. Es handelt sich

um dic Aburteilung deS falschen Abate, dessen

galante Abenteuer uud groteske Betrügereien
eine wahre Blutenlese von „Köpcnickiadcn"
darstellen. Gindri, so heißt der vielversprechende junge

Mann, hat als falscher Neffe dcs Kardinal-Für-
stcn Granito di Bclmontc, als Graf nnd Marquis

Soundso — er wechselte in jcdcr Stadt
seinen Titel — mit dcn Bischöfen vo» Tours, Brüssel,

Paris »nd London getafelt, in dc» vatikani¬

sche» Gärten mit Pins X. zusammen dem

Photographen cin freundliches Gesicht gemacht, hat als
Abate uud päpstlicher Delegat iu Mönchs- und

Nonnenklöstern Orgien gefeiert, hat jahrelang Messe

gelesen, Beichte gehört, gepredigt, Kommunion und

Ablaß erteilt. Nuu sieht der falsche Mousignorc
scincr Bestrafung entgegen. Dic kleinen Delikte

sind leicht nachgewiesen. Aber für die großen fehlen

die Zeugen: nämlich zahlreiche Bischöfe und

andere Prälaten, sowie dic Priore, Mönche und

Nonnen. Sie haben wohl in der Mehrheit den

Behörden mitgeteilt, daß und wie sie von dem

Abenteurer gebraudschatzt worden waren, aber als
dcr Augcschuldigtc selber das Wort nahm und scine

Erfahrungen in den BischofSpalästcn, in
Pfarrhäusern, Klöstern und Abteien zum besten gab,

da begann, das große Schweigen auf dcr ganzen
Linie. Die Kronzeugen, dic zu Hausc A gesagt,

wollen nicht vor Gericht erscheinen, nm dort das

B zn sagen. Und auf dieses kommt eS in dem

Prozeß gegen dcn gefährlichen Mitwisser ihrer
Geschäftspraktiken an. Zugegeben, die Bischöfe von

London-Wcstminster, von Paris und Brüssel haben

wenig oder gar nichts zu verbergen. Abcr all dic

übrigcn Zeugen habcn gute Grüudc, mauchcs für
sich zu behalten, was das Licht der Oeffcntlichkcit

scheut. Dic römischcn nnd Mailänder Gerichte,

vor denen Gindri sich zn verantworten har, habcn

cs schwer, das Belastungsmaterial zusammen zu

kriegen. Dcr Verbrecher selber, der iu seiucr

Untersuchungshaft Muße findet, seine „Memoiren"
von der Zeit ab zu beschreiben, da er in

Pricsterklcidung von seinem Regiment desertiert

war, besitzt den Humor nnd dic Kühnhcit, einiges

Licht iu sciue Beziehungen mit der römischen Klerisei

zn bringen. Er meint, dcr Bischof von TourS

(der ihm scinc Eigenschaft als Pricstcr attestiert

hatte) und viele andere Prälntcn schwiegen nur
deshalb, weil sic ihm Bcstcchungsgelder zu
vielen Tausenden mit »ach Rom gegeben

hatten, damit er ihnen hier im Vatikan „gefällig"
wärc!!! Die geprellten Klostcrpriore imd Aeb-

tissi»»cn haben erst rccht Ursachc, stumm wie das

Grab zu bleibe». Es sind betrogene Betrüger!

Gab ihiic» dcr falsche Mousignore cincn

Scheck übcr 10,000 Fr. für die bcvorsteheudc

Aufnahme eincr Gräfin odcr Prinzessin ins Kloster,
so wußten sie im Einverständnis mit dem

Aussteller des Schecks, daß 5000 Fr. iu ihre eigenen

Taschen fließen sollten und dic übrigcn in die

Klosterkasse! Erst beim Einlösen dcS Schecks

erfuhren sie, daß auS dem Geschäfte nichts wurde.

Dcr Gauner ivar hinter allen Bergen und in
seinen Taschen die 5000 Fr., die ihm die betrügerischen

Klosterlciilc im Hinblick aus daS schöuc

Geschäft ausgezahlt hatten.

Was der Galgenvogel, vordem ein gewöhnlicher

Lakai, seinen gläubigen Zuhörer» wohl alles von

der Kanzel herab gepredigt habe» mag?! Wic cr

im Beichtstuhl ihrc Sünden gehört, dic Kindcr

getauft, die Kommunion gereicht hat, das und uoch

manches andere bilden besondere Kapitel in dein

lnstrcichcn Dasein eines dcr größten Scharlatans
des Jahrhunderts. In Marscillc begann er scin

pricstcrlichcs Wirken in cincm —
Freudenhaus, das einc cigcnc Kapcllc besitzt Das
könnte manchem sonderbar erscheinen. Man wird

sich aber erinnern, daß Jahrhunderte hindurch die

Päpste dic rentabelsten Bordells in Rom besaßen

und immer nur au den Meistbietenden wcitcrvcr-

pachtete». U»d in Ncapcl halten die Bordellwirte
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nach wie vor darauf, daß in einzelnen Freudcu-
stübcheu geweihte Kerzen nnd Weihwasser dic Feier
dcs Ortes erhöhen, nnd daß Priester nach altem

Brauch dic angcnchmc Häuslichkeit segnen. Dn
lieber Himmel! Es stehen so viclc andcrc Gal-
gcnvögcl anf dcr Kanzel. Und daß Freudenhäuser

mchr abwerfen als Obdachlosenasyle, wciß niemand

besser als der Vatikan X«ii alel.

..Äas ist Religion?"
(Eiliges.) Jn Nr. Z, l!)l2 (Märznninmcr) des „Frei-

dentcr" sagt der Einsender des Artikels: „Was ist

Religion?", Feuerbach verstehe oisenbar unter Religion nnr
die Beziehungen der Menschen zu übersinnlichen Wesen

uud die Anschauungen über die Unsterblichkeit der

sogenannten Seelen.

Ich möchte dem Einsender hierüber uur äußcru, daß cr

wahrscheinlich den subjektive u Rcligionsbcgriii Fencrbachs

zn wenig kennt, denn für Feucrbach siuv Religion
nnd Religion eben zwei Begriffe, l's ist richtig, daß der

objektive Religionsbcgrifs Fenerbachs, wic dcr Schrci-
bcr dcs angcsührten Arlitcls meint, „eng", im Sinne, wic

dcrsctbc augcsührt hal, ist, uud Fcuerbach hat auch dic

Rcligiou iu dicscn, Sinuc ciucr scharfcn anthropologischen,

psychologischen nnd philosophischcn Kritik nnlerzogen: Fcncr
bachs subjektiver Rcligiousbcgrisi is, abcr ini Allgc-
nicincn analog dcin snbjcktivcn Rcligioncbcgrisi Schillcrs.
Auch Fenerbach sagt in seincn rcligions-philosophischcn

^.'crtcn, daß wabrc :>t'cligion l^thik: dic sittliche odcr elhi-
schc Fordcrnng übcr das Bcrhnlicn dcs Menschen zu
seine» Mitmcnschcn nnd zn allcr .ttrcntnr, scii cr faß, scr-

ncr in scinen snbictiivcn rcligiöscn Bcgriis : Tic Bcr-
chrung dcs Wahrcu und schöncn nnd die

llehnng des Gutcu. .V Kcll-'r, Zürich.

Müenker !m Wallis.
Dnrch eincn kürzlich von dcm Bnndcsgcrichtc

in Lansannc vcrhandcltcn Nckurs ist bekannt

geworden, daß wir im dnnklcn Kanton Wallis cinc

tapfere, cncrgifchc Frcidcnkcrgcmcindc, Gcsinnnngs-
frcunde bcsitzcu. Dcr Buudcsgcrichtsbcrichterstatter
dcs „Bnnd" berichtet über dicse Wackern nnlcr
dem Titel „Religiöse Toleranz und Freidenkertum
im Wallis" was folgt:

Wohl dcr Großzahl uuscrcr Leser dürfte eS

unbekaunt scin, daß hoch obcn in den einsamen

Dörfern der Walliser Täler sich Leute fiudeu, die

politisch uud religiös ihre eigenen Wege gehen und

nicht anders als atheistische Radikale, weiln nicht

als Sozialisten bezeichnet ivcrdcn müsscn ; sic

machen anch aus ihrcm Frcidcnkcrtum gar kein Hchl
nnd des öftern findet man über der Tür ihres
brauucu Holzhäuscheus die Worte eingebrannt:
iXi Oisu, ni irutikr«! Als nnn im Frühjahr 1901

iii Scmbranchcr cin Man», dcr an ZungcnkrcbS

litt, scincm fürchterlichen Lcidcn durch Selbstmord
cin Ende machte, verweigerte der dortige katholische

Geistliche dem Verstorbenen das übliche öffentliche

Begräbnis. Auf Aureguug nnd Betreiben von

Großrat Arlcttaz in Scmbrancher beschlossen aber

die dortigen Freidcnkcr, dcn voil scincn Rcligions-
gcnosscn geächteten Selbstmörder öffentlich zu bc-

crdigcu, uud in laiigem Znge, dcr dnrch dic Mn-
sikgcscllschaft in Bagncs cröfflict ivnrdc, crwicscn

sie ihm die letzte Ehre lind das Geleite zu seiucr

Ruhestätte. Großrat Arlcttaz sclbcr, dcr, wie es

scheint, schon mehrmals klcincrc Schlaganfälle
erlitten hatte, konntc scincs Lcidcns ivcgen an dieser

Veranstaltung nicht tcilnchmcn.
Den ganzcn Vorgang mnchtc nnn Rcdakicnr

Haeglcr vom „^ouvkUists vnlktisnn^ in einem

Leitartikel vom. 2. Mai 1907 nnicr dem Titel
„Hcliodorus und dcr Sclbstnwrd" znm Gegenstand

eincr hcfligcu Kritik. 'Iiachdeiii cr vorerst vom

Standpunkt der katholischen Kirche aus dic Hnnd-
luugswcisc dcs Krebskranken als süiidhaft dargestellt

halte, kam er anf das von dcn Frcidenkcrn

vcranstaltctc öffentliche Lcichcnbcgüngnis z» sprcchc»

und fuhr dann fort:
„lind was nun dcn vcrabschc»n»gsivürdigc»,

radikalen nnd atheistischen Politiker anbelangt, de»

Scmbrnnchcr mchr fürchlci als liebt, »nd der sich

dieses Kadavers wic cincs Wahrzeichens bediente,

nm sich gcgcit Gott aufzulehnen, so habcn wir für
ihn nur cin Lächeln des Mitleids. Wir habcn in
ihm cincn Mali» vor nns, dcr sclbcr von cincr

Kranlhcit, vcrinntlicl) dcm Schlagflnß, verfolgt
wird, dcr nic sichcr ist, ob cr sich wicdcr vom

Tische erhcbcn kaiin, und dicscs Subjekt sagt zu

auderu: Wohlan, wcnn dcr Pfarrcr nicht beerdigen

ivill, um so besser, tun wir es. Es gibt
keinen Herrgott, das Freidenkertum triumphiert.
„Wir harren nnr anf scincn nächsten
Schlaganfall nnd wenn dann scine stumpf-

sinnigcn Frciiudc genötigt sein ivcrdcn, mit Hülfc
cincs Löffclchens ihm dic anS dcm Munde
heraushäugende Zunge wieder in die Mundhöhle

zurückzilschicbeu, wollcu wir schcn, ob cr noch

dic Kraft hat, dic anarchistische Blechmusik von

Bagncs herbeizurufen und die G o t t c s l ä st c r u n -

gcn vom vergangenen Dienstag nochmals
Herzutrommel»."

Wenige Wochen nach dcm Erschcincn dicscs

Artikels starb Großrat Arlcttaz. Von scincn An-
gchörigcn ivnrdc aber dcr Ncdaktcnr dcs .,Xou-
vkIliLktj v-rlnisaii" ivcgcn Bcschimpfnng nnd

Beleidigung dnrch dic Prcssc strafrcchtlich verfolgt.

Auf Autrag dcs Staatsanwalts wnrde dcr beklagte

Rcdnttcnr vom Bezirksgericht St. Mnn-
riec zn cilicr Bnßc von 50 Fr. und 300 Fr.
Zivilcntjchädigllng an dic Kläger verurteilt. Das
O berge richt hob aber das auf Verleumdung
gehende Strafnneil anf, da nach feiner Auffassung

dicscs Delikt nicht vorliegt, und ivics dic Akten

— da es sich höchstens um üble Nachrede sinMrö)
Handel» könne — znr Bcnrtcilnng an dcn hiefür
zuständigen Polizcirichtcr. Gcge» dieses Urteil
reichte die Familie staatsrechtliche Beschwerde ein,

indem sic bchauptetc, das Obcrgcricht habe in

willkürlicher Weise dcn Tai bestand dcr
Verleumdung verneint nnd cs müssc daS

obcrgcrichtlichc Urtcil daher kassiert werden.

DaS Bundesgericht hat dcn Rekurs

einstimmig als unbegründet abgewiesen. Richtig ist,

daß dcr inkriminiertc Artikel in einem groben und

rohen Ton verfaßt ist. Objektiv ivird abcr dcm

Angcgriffcncn nnr vorgcivorfcn, cr sci cin

Freidenker, er habc dcn Selb st in o r d durch schickliche

Beerdigung des Sclbstmördcrs gcpricscu,
cr sci mchr gefürchtet als bclieln u. dgl. Das
siud abcr alles kcinc Tatbestände, die rcin an sich

betrachtet die Ehre cincS Manncs vcrlctzcn odcr

ihn in dcr Achtung scincr Mitmcnschcn hcrabsctzen.

Denn es gcht anf dcm Bodcn dcr dnrch dic Bnn-
deSvcrfassung garanticrtcn Prcßfrciheit, die in ihrem

Inhalt und Umsang somit für die ganze Schweiz
dic gleiche seilt muß, uicht an, auf den Ort
der Herausgabe, auf den spezifischen Leserkreis

eines Blattes im Hinblick anf dessen

politische und religiöse Ueberzeugungen n.

dgl. iii. abzustellen. ES mag ja seilt, daß

in katholischen Landesteilcn an bestimmten

Vorhalten mehr Allstoß genommcn ivird, als anderswo.

Das entbindet aber den Nichtcr, dcr solchc

Anitcl anch auf dcm Bodcu dcr Bnndcsvcr-
fassuug zu prüfcn hat, »icht dcr Pflicht, das

bclrcffendc PrcßcrzcngniS objckliv z» prüfcn
»nd a» dic Bcnrtcilnng scincs Eharattcrs nicht
dcn Maßstab kl cincr regional cr
Verhältnis sc anzn legen. Einc andcrc Praris
müßtc gcradc iii cincili parilätischcn Landc z>l ab

solnl nnhallbarcii Zuständcn fübrcii. Sic ivärc
dcr Anfang zu uuglcichcr Auslcgulig dcr Verfassung

gcgeiiübcr dcii Bürgern verschiedener Kanionc".
Wir frcncn nns dcs bundcsgcrichllichc» Ent-

schcidcs sagt dcr Bcrichtcrstattcr. Er dokniiicntierr

nclicrdings, daß das BnndcSgcricht die Preßsreiheit
ili cincili wcithcrzigcn Sinii intcrprcticrcn ivill und
dicse Auffassung auch da bckuudcl, wo wcgcu dcr

'rüdcn Foriii ciiic sonst crlanblc Kritik kciiien
Anspruch auf de» Schutz preßrcchtlicher Frcihcite»
»nd Garanlien liiachcn darf.

Wir Frcidcilkcr frcncn nns ob dcr so bekannt

gewordenen Tatsache, daß ivir Gesinnnngsfrennde
selbst im Wallis haben. Sic habcn sich in ihrcm
Rechtsanspruch offcnbar gcirrt, abcr ihr Vorgehen

gegcn de» Grobian und von „Golt" mil eincr so

schmntzigcn Fcdcr bcguadcteu Pfaffciikuccht von
ZcilllligSschrcibcr hat doch daS Gute gehabt, z»

zcigc», daß auch im Wallis gekämpft ivird, lim
Knltnr gekämpft wcrdcn mnß.

Dcn Freunde» im Wallis ein Glückauf >>rnsl.

Zürich. Prof. Dr. Focrstcr Hai nach 13-

jührigcr Wirtnng aii dcr hicsigcn Universität anf
Schluß deS ScmcftcrS scincn Rücktritt erklärt.
Die Gründe hiefür sollen in dcr Maßrcgclnng
nnd Kränknng, ivclchc ihm dic Mchrhcil dcS Er-
zichiiligsralcs cnigcgcn dcm Vorschlag dcr Faknl-
täl und dcr Hochjchulkommission durch ihrcu
Beschluß vom 30. August v. I. angcian hat, sAb-

lchnung dcr Eriveitcrung der Lehrcrlanbnis anf
das Gcbict der gesamten Pädagogik), zu snchcn

scin. Daiiiit schcidcl ciu modcrucr Kälnpfer vcr-
altetcr Jdccii nnd cifrigcr Verteidiger dcr gcgcn-

wärtigcn „göttlichcii" Gcscllschaflsordnnng vom

Kampfplatz.

Bern. < Fn der letzten Nnmmer des

„Freidenker" bcrichictcn ivir, daß cii> sogcnanntcr

„christlicher Studcnicnvercin" allc Sonitlagc im

Uuiversilätsgcbäudc Ncligiou spielc, wozlt ihin von
der Untcrrichtsdircktio» „bcrcitivilligst" eiii geeignetes

Lokal znr Verfügung gestellt ivordcn sci.

Dic Direktion des Untcrrichtswescns bcciltc sich

zu erklären, daß von „Bereitwilligkeit", für allc

Sonntage cin Lokal znr Vcrfüguug zu stcllcn,
kcinc Rcdc sci. Es sci cin solches nnr anSnahms-
weisc bewilligt ivordcn. Hicr ivar wohl auch dcr

fromiiic Wunsch dcr Vater dcs Gcdankcns!

Schwyz. ES war cinliinl! Ii» Iahrc
1910 kam dcm Bundesrat ciu Fall zur Kcuntuis,
daß das Pfarramt Einsicdcln cinc kirchliche
T r a ii n ii g s h a ii d l n n g vorgenommen halte, ohne

daß dic Verlobten vorher bürgcrlich getraut
ivordcn wären. Hm Hinblick auf die mehrfachen

Ucbcrtrctnngcn dcS Zivilstandsgcsctzcs, dcren

sich einzelne Pfarrcr der Stiftskirche in Einsicdcln

hattc» zuschulden kommen lassen, lehnte dcr
Bundesrat dcn Antrag dcr Regierung des Kantons

Schmilz, sich anch diesmal noch mit cincm

Verweise zu bcgiiügeu, ab uud verlangte die Ucbcr-

iveisnng dcs Pfarrers an das Strafgericht, dns

ihu iu einc Buße vou 100 Frk. verfällte.
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